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Die militärischen BorbereiLungen
unserer Gegner Zum Weltkriege.

Schluß.
Serbien, Italien «vd Rumänien.

Der Zustand der Erschöpfung, in sem sich Serbien
nach den beiden Balka»Kriegen befand, war trotz aller Ver¬
luste nicht groß genug, um das unruhige, von maßlosem
Nationalem Ehrgeiz erfüllte Serbenooik zur Ruhe kommen
zu lassen. Die serbische Regierung, ein gefügiges Werk¬
zeug des Paaslaoismus, ging in ihrem »erbrecherischen
Größenwahn so weit, daß sie durch Duidung und Billigung
der grotzserb scheu Propaganda such den Bestand des mäch¬
tigen österreichisch-ungarischen Nachbarliches anzutasten wag¬
te. Damit te stete sie bewußt den russischen Plänen Bor¬
schub, die eine Zertrümmerung der habsburgischen Monarchie
seit langem erstreb en. Der erste Balkanbund, ursprünglich
gegen Orsterreich-Ungarn geplant, hatte sich zwar zunächst
gegen dis europäische Türkei gewendet, «der Serbien, dessen
Artillerie französischen Ursprungs war, in deffsn Heer rus¬
sische Kriegsfreiwillige dienten und französische Instrukteure
tätig waren, war Rußlands gegen Oesterreich gerichteter
Sturmbock aus dem Balkan, ein Land, das einen Herd
für Verschwörungen, eins Brutstätte politischer Umttkbe und
Verbrechen wie kein anderes in Europa bildete. Bon
1908—1914 hat der serbische Staat den bewaffneten euro¬
päischen Füeden durch geheime Wühlarbeit ständig gefähr¬
det. Der Prozeß oon Serajewo und andere serbische
Hochverratsprozeffehaben erkennen lassen, daß amtliche ser-
bische Kreise, ja selbst der serbische Kronprinz, dem Komplott
gegen Oesterreich-Ungarn und der berüchtigten»NaroLna
Odbrana" nahestanden, jener politischen Geheimorganisation,
die durchaus als eine staatliche Einrichtung Serbiens gelten
kann. Hohe serbische Beamte, Minister, Generäle und vor
allem jener serbische Major B. Tankosttsch, der die Atten¬
täter von Sersjsws mit Bomben und«Munition aus staat¬
lichen Arsenalen versehen hatte, waren Mitglieder dieser
Bereinigung, dis nichts andere erstrebte, als die Reooluiisn
in Bosnien und der Herzegowina heroorzuruftn, beider
Länder von Oesterreich-Ungarn los zureißtn und mit Serbien
zu vereinigen. Das mächtige Rußland, dessen Gesandtschaft
den schwerbeiasteten Major Tankosttsch kurz nach seiner
Verhaftung in Belgrad wieder in Freiheit setzen ließ, hatte

Starke I^ei^ en.
Roman einer jungen Ehe von Paul Blitz.

2j (Nachdruck verboten.)
In der Tat , kaum war die Sonne fort , merkte man

doch, daß eS erst Februar war.
Ohne zu murren , erhob sich der alte Herr . Man ver¬

abschiedete sich. Und das Ehepaar suchte sein Hotel auf.
Als man dort im traulichen Siübchen saß, begann

die Frau , langsam , fast zögernd : „Sag ' mal , Papachen,
hast du nicht auch bemerkt, daß Herr Reich seit einigen
Tagen ein .wenig stiller geworden ist?"

Er nickte: „Gewiß , du hast ganz recht."
j Ein kleines Schweigen.
i Dann sie wieder beginnend : »Weißt du, was mir auf»

gefallen ist?"
? Fragend blickte er sie an.
, »Mir schien, als interessiere er sich für unsere Lott ."
- Er zündete die Zigarre an, dann sagte er ruhig:
s »Vielleicht stimmt es . Mir kam es auch so vor ."
! Wieder ein Schweigen , diesmal aber länger,
s Da sie einen etwas besorgten Blick machte, fragte er:
j »Ist dir diese Entdeckung denn unangenehm ?"
j Und noch immer voll leiser Besorgnis erwiderte sie:
z »Unangenehm möchte ich nicht gerade sagen, aber man
(darf doch den Altersunterschied nicht außer acht lassen; sie
1 m dreiundzwanzigund er ist fünfzig."

Leicht erstaunt sah er sie an.
„Hältst du das für einen Fehler ? Ich nicht. Erstens

sieht ihn; keiner seine fünfzig Jahre an. Und dann ist so
«n verständiger und ruhig gewordener Mann viel besser
für die Ehe geeignet , als so 'n flotter Springinsfeld . Wie
E war ich denn übrigens ? An der Fünfzig hat doch
auch nicht viel gefehlt . Und war unsere Ehe nicht dennoch
ungetrübt und glücklich?"

. .̂ Sie schwieg, aber die leise Besorgnis war noch
mcht aus ihrem Blick gewichen.

Er jedoch sprach lebhaft weiter : »Ja , ich muß dir sogar
ganz offen sagen, mir wäre der Mann außerordentlich

damit zu verstehen gegeben daß es diese hochverräterischen
Bestrebungen unterstütze und die Sache »es serbischen Ber-
schwörerstaates fortan zu seiner eigenen machen wolle.

Der Verrat Italiens  am Dreibunde kam nicht un-
erwartet. »Wir werden es Salandr« niemals vergessen, daß
er oon der ersten Stunde »es Krieges ab ohne Zögers un»
betreffs seiner Neutralität Sicherungen gab!" bekannte
Gustavs Heros in der „Bictoire", und diese»wohlwollende
Neutralität" Italiens hat den Franzosen es ermöglicht, bei
Ausbruch des Krieges in oller Ruhe den Transport des
Heeres von Algier nach Frankreich auszusühren und dis
französische Alper-armee sofort an der Front zu verwenden.
Erschwert wird das Verhallen Juliens noch durch die Tat¬
sache. daß es sofort alls gegen Frankreich mobilisiert gewe¬
senen Truppen gege?r dis österreichisch; Grenze warf, wo¬
durch unser Bundesgenosse gezwungen wurde, schon am 1.
August 1914 in aller Hast seine Grenzwälle vor der Gefahr
eins« drohenden Einbruchs zu sichern. ZahlMche Divisio¬
nen bester österreichischer Kerntruppen aus Tirol, Kärnten,
Steiermark und den Küstenlands» mußten an der Alpen
front dis Wacht gegen den treubrüchigen Verbündeten
halten und wurden so dem russischen Kriegsschauplatz ent¬
zogen, wo der Sieg unserer heldenhaften Verbündeten in¬
folgedessen nicht aur-genutzt werden konnte. Ebenso wurden
dadurch zeitweilig die Operationen gegen Serbien und
Montenegro verlangsamt, während andererseits Italien aus
dem Wege über Albsnirn und Sslomki Serben und Mon¬
tenegriner mit Kriegsmaterial dauernd versah. Daß Ita«
lisn seine zweifelhafte Neutralität weiterhin dazu mißbrauchte,
dis von Deutschland gelieferten Lebensmittel. Kohlenu. Eisen¬
mengen nach Frankreich auszusühren, seine Schiffe den Franzo¬
sen sür den Truppentransport aus Afrika zur Verfügung zu stel¬
lenu.schließlich zugunsten unserer Feinde umfangreiche Spiona¬
ge in Deutschlandu. Oesterreich-Ungarn zu betreiben, sei nur ne¬
benbei erwähnt. Al»es dann endlich,erzbereit, in den Kamps ein-
griff, zog es nur die letzten Folgerungen aus seiner bisherigen arg-
listigen Haltung, ohne aber sür sich etwas erreichen und das mili-
tSris e Gesamtbild des Krieges ändern zu können.

Nicht minder abstoßend wie der Treubruch Italiens
wirkt das Verhalten Rumäniens,  das ebenfalls durch
Verträge an dem ehemaligen Dreibundverhälinis Anteil
hatte. Dis rumänische Politik schwanktej: r ach der äußer¬
lichen Kriegslage zwischen dem Anschluß an die Mittelmächte

erwünscht als Schwiegersohn . Nicht nur, daß er mir sehr
sympathisch ist und daß ich ihn für eine edle, vornehme
Natur Halle, auch von der rein praktischen Seite betrachtet,
würde ich in einer Verbindung mit ihm nur das reine
Glück unseres Kindes sehen ; denn verhehlen wir uns daS
doch gar nicht: wie das Mädel erzogen ist, gönne ich ihr
lieber einen wohlhabenden Mann , der sie aus allen pein¬
lichen Alltagssorgen heraushebt . Na , und daß die reichen
Freier nicht zu dick gesät sind, das wirst du ja selbst
wissen, zumal bei uns , wo sie gar keine Mitgift zu er¬
warten haben."

Und da sie auch jetzt noch immer schwieg, fuhr er so¬
gleich fort : „Übrigens wäre es für mich eine wirkliche
Beruhigung , das Mädel in so guten Händen zu wisse».
Wenn ich sterben sollte, und damit können wir bei meinem
Alter doch jeden Tag rechnen, dann fällt die Pension fort,
und ihr müßtet euch dann so einschränken, daß sich gewiß
kein wohlhabender Freier mehr heranwagen wird ."

Endlich sah sie auf , und mit verhaltenem Seufzer er¬
widerte sie: „Und dennoch, lieber Mann , dennoch habe ich
meine leisen Bedenken dagegen ."

Fragend blickte er sie einen Augenblick an, dann zuckte
er die Schultern , indem er sagte : „Natürlich sind dies
alles ja vorerst nur Pläne , aber man kann doch so etwas
mal in aller Ruh , besprechen."

Die Unterhaltung stockte, denn eS wurde geklopft.
Und gleich darauf kam Besuch.

* »

Während die alten Herrschaften so fürsorglich über die
Zukunft der einzigen Tochter berieten , war Fräulein Lotte
sriMich und guter Dinge , und genoß die Gegenwart mit
der ganzen- Jugendlust ihrer jungen Lage.

Wie schon seit acht Tagen sab man auch jetzt wieder
auf dem Hügel in den Oliven und malte.

Miß Barkow , eine nicht mehr ganz jugendliche Deutsch-
Amerikanerin , und Gert Rostow , ein Kunstmaler , der
studienhalber hier war , batten sich vor einer Woche beim
Morgenkonzert mit dem jungen Fräulein Lotte Walter be¬
freundet , und seit der Zeit waren die drei fast täglich zu-

und dem Kriege an der Seile der Entente hin und her.
Gleichwohl verstanden es die geschäftstüchtigen, gewissenlo¬
sen rumänischen Staatsmänner, während der Periode der
sogenannten Neutralität die größtmöglichsten Vorteile aus
ihrer zweideutigen Haltung zu ziehen, und mehr als einmal
muße die überzeugende Sprache unserer Siege im Osten die
sonderbare Auffassung de: rumänischen Regierung von ihren
Neuiralitätspflichten im Handel- und Derkehrsfcagen etwas
mehr zu unseren Gunsten berichtigen. Aber als endlich
Bratianu nach der erfolgreichen Offensive Trusstloms im
Sommer 1916 die Zeit für gekommen hielt, den seiner An¬
sicht nach erschöpften Mittelmächten den Gnadenstoß zu
geben, da zeigte es sich, daß Rumänien die lange Zeit des
Schwankens und Abwartens nicht ungenutzt hatte verstreichen
lassen. Die Rüstungen zum Kriegs waren seit vielen Mo-
nuten emsig dct Leben worden. Reichlich eine halbe Mil¬
lion Mann standen unter den Waffen. Ein rumänisches
Heer, vorzüglich ausgerüstet und geschult, war' an den Päs¬
sen der stark desestigren tronesyloanischrn Alpen bereit, die
durch Vermehrung der Infanteriefounatlonen und durch
Verstärkung der schweren Artillerie ausreichend für den mo¬
dernen Kamps gerüstet war. Während Rumänien seine
Grenzlinie gegen Rußland völlig vernachlässigte, hatte es
andererseits die Grenzen an der siebcnbürgischen Front wäh¬
rend de» Krieges äußerst stark befestigt und ebenso entge¬
gen internationalen Abmachungen den Laus der unteren
Dona» an der bulgarischen Grenze mit girren verseucht.
Im Vertrauen aus die russische Hilfe, auf seine schatzferilge
Armee und sein starkes Befestigungssystem gestützt, glaubte
Rumänien, dessen Truppen gleichzeitig mit der Kriegserklä¬
rung die siebenbürgtschen Srenzpäflr überschritten, mit den
österreichisch-ungarischen Kräften leichtes Spiel zu haben.
Der ungebrochene Kampfgeist der verbündeten Truppen
und dis geniale Heersührung der Mittelmächte, die Rumä¬
nien in wenigen Monaten zerschmetterten, haben in über¬
raschend kurzer Zeit einen dicken Strich durch diese so
sichere Rechnung gemacht und erneut bewiesen, daß weder
die Masten der Feinde noch die schönste und reichste Kriegs¬
rüstung die deutsche Widerstandskraft und dis stegesgewisse
deutsche Sturmdrafi brechen können. Was den Großmäch¬
ten Rußland, England, Frankreich und Italien nicht ge¬
glückt ist, mußte den kleinen Staaten, wie Belgien, Ser¬
bien, Montenegro und Rumänien, erst recht fehlschlogen.

sammen und hielten gute Kameradschaft miteinander . Die
gleichen Interessen und Freuden an der Malerei hatten sie
schnell einander . nähergebracht. Natürlich waren beide
Damen nur Dilettantinnen , dennoch aber zeigten beide st»
viel feines Kunstempfinden und wirkliches Verständnis für
moderne Malerei , daß der junge Malersmann sich mit
Freuden bereitfinden ließ , beide Damen auf seinen Studien¬
wegen mitzunehmen , mit ihnen zusammen zu malen , und
ihre Arbeiten zu korrigieren . So war man denn seit acht
Tagen , solange das prachtvolle Wetter anhielt , täglich vier,
oft sogar fünf Stunden unterwegs , um jedes schöne Fleckchen^
das man fand, auf die Leinwand zu bannen.

Auch heute saß man wieder seit drei Uhr oben unter ^
den Oliven und arbeitete fleißig.

Am fleißigsten zwar war Miß Barkow ; sie saß in der ^
Nähe des Abhangs und malte unausgesetzt mit bienen - j
emsigem Eifer den Steinbruch ; nichts anderes als ihres:
Arbeit interessierte sie.

Lotte Walter dagegen saß einige hundert Schritte von -
ihr entfernt und malte ein paar steinalte und unglaublich.
verkrüppelte Oliven ; aber sie malle schon lange nicht mehr;
mit offenen, traumseligen Augen blickte sie über die leichte '
Staffelet hinweg und sab hinüber nach dem alten Oltresarka , !
das da drüben wie an den Felsen angeklebt dalag , und :
auf dessen bunten Häusern und Dächern eben die letzten -
Sonnenstrahlen ihren goldigen , duftigen Hauch breiteten . -

Plötzlich hörte sie Schritte . Schnell sah sie auf . Hinter A
ihr stand der Maler.

Lächelnd blickte Gert Roffow auf sie hernieder.
„Ah, das gnädige Fräulein hat ein wenig geträumt.

Verzeihung , daß ich störte."
„Bitte , bitte . Sie haben durchaus nicht gestört", —

mit fröhlichen Augen sah sie zu ihm hin, — „ich war nur
wieder mal überwältigt vor der herrlichen Aussicht bier^
Da fand ich an meiner Malerei keinen Gefallen mehr."

„Schönes Fleckchen Erde ", nickte er und ließ den
sinnenden Blick über die weite Kamvagna schweifen, „hätte
nie gedacht, daß Südtirol so schön ist. Wird mir ernsthaft,
schwer werden , wenn ich hier fort muß !"

(Fortsetzung folgt .) a



Pamleves Rettungsaktion.
In der französischen Kammer hielt Painlene, zur

Rettung dck Berlrauen« der Kammer zu der Regierung»
«ine Rede in der er u. a. aussützrie:

Ich bin überzeugt, daß die Alliierten den Sieg in den
Händen hatten, wenn sie sich disziplinieren und alle An¬
strengungen machten. Aber es sei mir erlaubt, daran zu
erinnern, daß vsr einem Manat alle Frage als höchst
dringend austraten, so unsere Ernährung und die Trans¬
porte zur Organisation unserer Front wegen der Er¬
eignisse in Rußland und verschiedener Ausstände in ge¬
wissen Zweigen der Kriegsindustrie. All« diese Probleme
standen wie eine hungrige Reute der Regierung gegenüber,
erber dank der Einigkeit aller Minister konnte die Regie¬
rung den schwierigen Umständen die Stirn bieten. Pain-
leoe wiederholte darauf die Krtegszieke Frankreichs, di«
ausschließlich Wiederherstellung seines Rechtes seien. Diese
Ziele sind unabhängig vom Ausgang der Schlechten. Sie
waren dieselben zu der Zeit, wo das besiegte Frankreich
sich gegen die Annexion Elsaß-Lothringen» aussprach. Die
Rückkehr Elsaß' Lothringens zum Baterlande, das ist das
Rrch'. I Weiter sagte Painleee: Ich habe es gesagt, wie
auch der Ausgang der Schlacht sei. wir müssen den Krieg
bis zu dem Tage der Rückkehr Elsaß-Lothringens zu
Frankreich wetiersühren. Wir können nicht daraus ver-
zichten, solange Frankreich nicht abdanken und in die
Knech>schsft gehen will. Wir müssen Krieg führen mit
allen Mitteln und alle Hilfsquellen der Verbündeten ge¬
meinsam ausnötzen. nm ihr« Ziele zu erreichen und damit
Elsaß-Lothringen zu Frankreich zurückkehrt. Er spielte
dann auf die Gerüchte an, die über die Veheimsttzung
umlausen und erklärte, daß die Regierung niemals Ge¬
legenheit gehabt habe, den Gedanken eines Sonderfriedens
zurückzuweiseu. Dieser hat sich niemals gezeigt. Patnleoe
wiederholte sodann den Martlaut der ministeriellen Er¬
klärung über die Kriegadauer: „Nicht eine Stunde länger,
ader auch nicht eine Stunde zu stütz." Alle lebendigen
Kräfte Frankreich« müssen nutzbar gemacht werdrn und
die verbündeten Nationen müssen ihre Anstrengungen dem
a»M «ßen. Unser« Macht wird denn zermalmend erschei¬
nen, und der Sieg wird besonders nahe sein. Wenn wir
getrennt marschierten, würde das Ziel das wir »erfolgen,
«eit entfernt sein. Das Zusammenarbeiten unserer eng¬
lischen Freunde mit uns ist genau festgelegt. Wir arbeiten
zusammen und haben bie ganze Macht unseres Flugwesens
und unserer Artillerie eingesetzt. Wie haben Schulter an
GchuÜkr gekämpft, nicht als wären es zwei »erblindete
Armeen, sondern eins einzige. Und wenn ich so »on Eng¬
land nnd Frankreich spreche, s» vergisse ich darum gleich
wohl«icht unsere anderen tapferen Verbündeten, ich tue
es aber, « eil die französisch-englische Front eine gemein¬
same ist. Jetzt findrn weitere Verhandlungen zum Zwecke
der Ausdehnung der englischen Front statt. Am Samstag
war ich in London, als Kühlmann sagte, daß niemals em
Schritt deu schen Bodens abgetreten würde. Die» war di«
Fehdea. sage in der eisaß. lothringischen Frage. Lloyd
George gab zum erstenmal eine förmliche Erklärung ab
und antwortete Kühlmaan mit einer anderen, einer edel¬
mütigen Fthdearsage, indem er erklärte. England würde
an der Sette Frankreichs stehen, bis Frankreich Elsaß-
Lothringen desannektieri habe. Am folgenden Tage gaben
dir BereinigtenS taaten die gleiche Erdlä rumg ab_

Ile Wirrnissei»MUM.
Die KriegSziele des russischen Ardeiter-

u»d Soldckteurates.
Wie die Pet. Tel. Agt. meidet, hat der ausführende

Hauptausschuß des Arbeiter- und Soldatenrates nach Wahl
des ehemaliger! Arbeitsminlsters Skobelew znm Vertreter
der russischen Demokratie aus der Konferenz der Alliierten
ttt Paris folgende auf die Friedeusfrage bezüglichen An¬
weisungen für ihn ausgearbeitel; l) Räumung Rußlands
durch die deu'schrn Truppen, Antonamie für Polen, Litauen
und die lttantschen Prooinzen. 2) Auionomte für türkisch
Armlm. 3) Lösung der rlsaß-lothringischen Frage durch
Volksabstimmung unter Bedingungen völliger Freiheit der
Abstimmung. 4) Wiederherstellung Belgiens und Entschä¬
digung für seine Verluste au» einem internationalen Fond».
5) Wiederherstellung Serbiens und Montenegros mit Ent¬
schädigungen aus einem internationalen Fond«. Serbien
erhält einen Zugang zum Adriaiischen Meer. 6) Die strit¬
tigen Gebiete aus dem Balkan erhalten»orläufige Auto¬
nomie bis znr Volksabstimmung. 7) Rumänien wird in
denselben Grenzen wlederhrrütsteltt und gibt das Versprechen,
der Dobrudscha Autonomie zu gewähren und»erspricht feier¬
lich, Artikel3 dr->Berliner Lerttazrs über die Gleichheit
der Rechte dr' Juden !n Wirksamkeit zu setzen. 8) Auto¬
nomie für die ikalierischrn Provinzen Oesterreichs bis zur
Volksabstimmung. S) Zurückgabes irrer sämiirchen Kolo¬
nien an Deutschland. 10) Wi-derherstellung Persien» und
Griechenland«. 11) N-utros sation oller Meerenge», die in
Innere Meere führen, sowie oe« Suez- und des Panama-
Kanal». Freiheit der Handelsschifsahrt und Abschaffung des
Rechte, zur Kaperung und Torpedierung von Handelsschiffen.
12) Alle Kriegführenden verzichten aus Kontributionen oder
Entschädigungen, vntrr w-lcher Form es auch sei. Alle
während des Kriegs «userlcgten Kontributionen sind zurück-
zuerstatteu. lll) Jedes Land ist unabhängig hirsichtlich
seiner Handelspolitik und alle Länder Verpflichten sich, auf
«in« Handelsblockade riech dem Kriege zu oerzichten und
keine gesonderten Zollabkommen zu schließen. 14) Di«
Friedensbedingungen wrrden auf einem Friedenskongreß
von Vertreter» festgesetzt, die»on den nationalen Vertretun¬
gen gewählt werden. Düse Vedingungen sind von den

Parlam nten zu bestätige». Die Diplomaten verpflichten
sich, keine GeheiswertrSge, dis als dem Völkerrecht zu¬
widerlaused. also für nichtig erklärt werden, zu schließen.
IS) Allmähliche Abrüstung zu Lande und zu Wsffer und
darauffolgende Einsßhumq des Milizsystem«. Die Anwei¬
sungen sch.'ießen mir der Empfehlung, zu »ersuchen, alle der
Stockholmer Konferenz im Wege stehenden Hindernisse zu
beseitigen und Ue Auslieferung von Pässen für die Par¬
teien zu erlangen, die daran teilnehmen wollen.»

Zu den Fciedensoorschlägen des Arbeit» - und Sol-
datenrates zur Alliiertenbonferenz äußert sich die „Bosfischs
Zeitung" wie felgt: Me Instruktion enthält«in vollstän¬
dige» Frieden-Programm, das den anderen Verbündeten
gegenüber durchgrsetzt werden soll. Leicht dürste das den
Russin nicht werden. Ran darf die Tscheche nicht außer
acht lasten, daß ei sich bei dem Soojrt um die Folgerungen
seiner streng demokratischen Doktrin handelt. Und es ist
natürl ch. daß zwischen dieser theoretischm Feststellung und
dem praktischen Endresultat ein Zwischenraum klafft, der
erst durch Verhandlungen ausgrsüllt wrrden soll und auch
««»gefüllt werden kann.

Auflösung der vierten D «« a.
Da die Wahlen für die oersaffunggebende Versamm¬

lung aus de« 25. Nooember anbrraumt sind, hat die vor¬
läufige Regierung verfügt, daß die vierte Duma aufzuläsen
ist und die Mandate ihrer Abgeordneten für null und nichtig
erklärt werden.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht»

«r»ßr« ßachüMrtirr. 22. Okt. Amtt. WTB. Drahtd.
Westlicher Krtegsscharrplatz.
HeereSgrnppe Kronprinz Rnpprecht.

In Ränder« schwor! Z-sterrr der Feuerksmpfs»m
Houihsnlste-Wald bis zum Kanal Cemines- Ppem wie¬
der zu großer Stärke an und blieb, vielfach zum Trsmme!«
seu«r gesteigert, bis zu« Morgen heftig.

Heute früh habe» »ach bisher vorliegende«
Meldungen zwischen Draaibank und P »eleapelle
französisch englische Angriffe eingesetzt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die ArtiSeriefchlacht zwischen Ailette -Grnnd

und Vraye wurde nute» stärkstem Einsatz aller
Kampfmittel tagsüber , und mir nur wenig Pan¬
se» anch während der Nacht weitergeführt.

Im m ttlererr Abschnitt des EhEia -öes-Nome» war
besonders bei T;rny das Heuer zeitweise sehr lebhaft.

Auch ln der Lhampagnr und au der Maas hat sich
die Kempflätigkeit verstärke_

l2ftiad !iche Flieger und l Fesselballon wurden gestern
zum Absturz gebracht.

vsstlichee Kriegsschauplatz.
Die - anze Insel Dagö ist in unserem Besitz.

Mehr als 1200 Gefangene «ud einige Geschütze
wnrdrn eingebracht, große Vorräte erbeutet.

In 9 Taxen führten Armee und Marine die Opera¬
tionen über See gemeinsam durch die Oesel, Moon und
Dagö. die SchWelpunkie der Wiche« Ostsee, in deutsche
Hand brachten.

Ein neuer Beweis der Schlagkraftm ssres Heeres und
unserer Marine ist erbracht. Ihr Zusammenwirken auch
hier kann vorbildlich genannt werden.

Mazedonische Front.
Im Skumbi'Tal entrissen unsere und die verbündeten

Truppen den Franzosen im Angriff einige Höhenstellungrn
und hielten sie gegen starke Gegenstöße.

An der Straße Ronastir—Resna scheiterten wieder¬
holte Angriffe des Gegners.

Der Feuerkamps blieb hier und in breiten Abschnitten
auf beiden Wardarusern stark.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorss.

Der Seekrieg.
U-B»ot- erfol>e 46 000 Tonne».

BeAin, 2!. Okt. WTB.
Amtlich wird miigrieiit: Im Mittelmeer sind durch

zielbewußls Leitung und frischen Wagemur unserer Unter-
seeboate aller feindlichen Abwehr zu» Trotz wieder 12
Dampfer «nb S Segler mit über 40 000 Donnen
versenkt worden. Ein U-Voot. Kommandant Oberleutnant
z. S . Korsch. schaß im Gels von Genu« aus einem nach
Italien bestimmten gesicherten Gelettzug von 7 Dampfern
in 18 Minuten3 beladene Dampfer heraus. Gin anderes
U-Baot. Kommandant Kapitänleutnanl Marschall, »ernich-
tele 2 große tiesbeiadene Kriegsmaterialtransporter, die sich
in stark geschützten Geleitzügen auf dem Marsch nach Aegyp¬
ten befanden. Einer davon, mi Munition und Flugzeu¬
gen als Ladung, flog nach dem Torpedotreffer mit gewal¬
tiger Deionatton in die Luft. Dasselbe U'Boot kämpfte
den bewaffneten englischen Palrouillendampfer„E. y . S.
Charleflin" Im Arttlleriegesecht nieder und erbeutete Kriegs¬
flagge und Kommandanlenwimpel.

Der Ttzes des Admirslstabs der Marine.

Der Luftkrieg.
Zn« letzte« Luftangriff anf London.

London. 21. Oktober WTB.
Reuter meldet amtlich: Bei de« Luftangriff oau vor-

gestern Abend wurden 27 Personen getötet und 53 verwundet.
Es wurde«ich eisiger Sachschaden angerichtet.

Der Kaiser und Hindenbnrg znm Ergebnis
der 7. Kriegsanleihe.

Berlin, 22. Okt. WTB.
Aus Anlaß des Ergebnisses der Kriegsanleihe erhielt

der Staatssekretär de« Reichsschatzamtes Gras»on Roedern
felgende Depeschen:

Don S . M. dem Kaiser: Hoch erfreut über d«,
glänzende Erzebr ir der Zeichnungen zur 7. Kriegsanleihe
spreche ich Ihnen, der Retchrdank und allen Beteiligten
für die erfolgreiche Arbeit meinen herzliche« Dank und
Glückwunsch aus. Kraftvoll und zieibewußt steht das
grs-mt« deutsch« Volk auch im vierten Kriegejahrs«eben
seinen Hcldensöhnen im Felde hinlrr der Reichs- und
Heeresleitung, zu jedem Opfer an Gut und Blut bereit,
bis Ehre und Freiheit dr« Vaterlandes gegen den Ansturm
übermächtiger Feind; siegreich behauptet sind. G»tt srgne
alle Treue und OpferwMgkrtt durch einen glücklichen
ersprieslichen Frieden. WilhelmI. R..

Bon Gensralfrldmaischall son Hindenbucg: Ich habe
in der Tat eine große nachträgliche Gebnrtstagssreube
empfunden, als ich Ew. Exzellenz Mitteilung vsn dem
glänzenden Erfolge der 7. Kriegsanleihe erhielt. Es zeigt
unseren Gegnern aufs Neue, daß Deutschland aun wir!-
schriftlich nicht niederzuringen ist und gibt mtr den Beweis,
daß das deutsch« Volk unerschütterlich auf den Sieg ve»
traut. Sw. Exzellenz bitte ich, meinen herzlichen Dank
dafür bekannt zugeben. All; aber, di; etwa beabsichtigen,
bu ch eine Mitteilung besonder« schöner Teilergebnisse ihres
Wirkungskreises, mich«n ihrer berechtigten stolzen Freude
ieilnkhme» zu kaffen, bitte ich zur Entlastung der Psst
daSött Abstsnd zu nehmen.
_ Generalfel dma rschaÜ von Hinden burg.

Im Banne der deutschen U-Boote.
Rom. 22. Skt. WTB.

In der Kammer legte Laoepa vorgestern Rechenschaft
ab über seine Tätigkeit als Lebenemittelkommiffar. Er
erklärte, es sei ihm gelungen, den Fleischverbrauch Italiens
um 5l?/o einzusch änken, ohne di« Bolksgesundheit zu
schäbigen. Der Zuckeroerbrauch sei um ein Drittel zurück-
gegangen. Was die Rationierungen anbelange, s« habe er
sie bereit« im»ergangenen Mai beantragt. Wenn sie nicht
durchxesiihrt worden seün, so sei es nicht sein Fehler.
Vas die mangelhaften Getretdelieferungen»om Ausland
andelange, so seien sie hauptsächlich auf den verderbliche»
Unterseebootskrieg zurückzuführen, -er in gewissen Augen¬
blicken die Einfuhr vollkommen gelähmt Hab« und sie fori-
gesetzt stark beeinträchtige. Als Beispiel erwähnte Lanepa,
daß Dampfer, die früher»om Suez nach Syrakus 5 Tage
fuhren, nunmehr 25 für die Reise beanspruchten, da sie
wegen der Unleseebootsgrsahr groß« Umwege machen
müßten. S » sei es »orgrdomms», daß in Syrakus 1!
Getreidedampfer lagen und nicht gelöscht, «der auch nicht
anders italienische Häfen«»laufen konnten, da der Marine-
minister dis Gewässer de« westlichen Ionischen Meeres
als ov» U-Bvvten verseucht bezeichnet habe. Mit Bezug
aus die Turin« Vorfälle bestritt Canepa, von allen Seilen
durch Zwischenrufe unterbrochen, daß es sich um Hunger¬
revolten gehandelt habe. Die Unruhen seien dem Willen
entsprun gen den Krieg um  je den Preis zu berndigen.

Die amerikanische» Neger gegen Wilson.
Anfang August 1917 sand in Neuyork eine groß;

Straßenkundgebung statt, die für den Präsidenten Wiissn
und seine Krirgspolitik so unangenehm war, daß die Kabel-
trlegramme aus Amerika nichts darüber zu melden wußten.
Auch die kriegshetzerische Presse in der Unisn verschwieg
den Vorfall oder tat ihn mit ein paar kurzen Bemerkungen
ab. Man begreift diese Verlegenheit, wen», man hört, daß
eines der Plakate, die in diesem großen Umzuge über die
Köpfe leuchten sollte, «ine Frauengefiait verkörperte, die
vor Wiissn kniet, um ihn zu bitten, Amerika zu einem
Land wirklicher demokratischer Sicherheit zu machen, bevor
er den Versuch unternehme, dies sllr Europa zu tun. Je¬
ner großeS .raßrnumzug wurde nämlich von Negern ver¬
anstaltet. Mehr als 8000 Schwarze taten sich zusammen,
um „als schweigender Protest gegen Hand¬
lungen der Unterdrückung " in den Ver.
Staaten  vor die Oeffentlichkeit zu treten. Weitere
20 000 Fardigen säumten die Straßen, um sich ihrerseits
der Kundgebung anzuschließen. Keinerlei Unordnung un¬
kein Ausbruch der Leidenschaft ka« vor, so daß die Poli¬
zei keinen Grund zum Einschreiten fand und zngeben mußte,
die« sei der ruhigste Umzug gewesen, den sie seit langem
kenne. Weshalb dieser Umzug erfolgte, war auch in Flug¬
schriften auseinandergesetzt, di« aus den Bürgersteigen»er¬
teilt wurden Da hieß es: „Wie marschieren, weil»Ir
wünschen, daß unsere Kinder in einem besseren Lande leben
und sich gerechterer Bedingungen erfreuen können, «l» sie
uns zu teil geworden sind." In der Tat haben die Re¬
ger in Nardamecika ein Recht, sich zu beklagen. Kein«
»on ihnen ist de« Lebens sicher. Während Wilson sein
Land in den Krieg hetzte, um für die Zivilisation" zu
Kämpfen, darf der reiche und der arme Pöbel sin Nord¬
amerika nach Belieben auf die Negerjagb gehen. 3m
Norden wie im Süden belustigt man sich damit. Er
scheint, als ob die Union noch nicht zufrieden damit sei.
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jährlich 8lX10—10000 Morde zu verzeichnen— die höchste
Mordziffer, auch in ihrem Verhältnis zu der Gesomtbe-
»ölkerung, die irgend ein weißes Volk aufzuweisen hat —,
Andern daß man diesen Prüfstein der Zisilijat on noch
weiter ins Ungeheure treiben möchte."

Die Heide« v»m „Seeadler".
Der „Lokalanzeiger* meldet aus Kopenhagen: Nach¬

richten aus Sidney zufolge verteidigte sich die Mannschaft
des gestrandeten Schiffes „Seeadler* bis zum letzten
Augenblick. Selbst als die Schaluppe, in der sich ein
Teil der Mannschaft mit dem Kommandanten des „See¬
adler*, Grasen Luckner, brsand, von australischen Seestreit-
krästen bereits völlig umstellt war, widrrsetztrn sich die
deutschen Seeleute noch ihrer Gefangennahme, indem sie
auf d eBarkasse, die sich ihnen zu nähern versuchte, schoflen.
Erst als man dar Geschützseuer gegen sie eröffnet«, ergaben
sich die total erschöpften Deutschen. Es steht fest, daß ein
Teil der Besatzung des „Seeadlers* fich auf einem franzö¬
sischen Kohlenschiff befindet, das mit Kurs Honolulu ab-
gegangen ist. Dieses Fahrzeug war, wie gemeldet, vom
„Seeadler* gekapert und als zweite» Hilfsschiff ausgerüstet
worden. Australische und japanisch: Kräfte haben die
Verfolgung dieses Fahrzeugs ausgenommen. Auf dem bei
dem Grafen Luckner Vorgefundenen Papieren geht deutlich
hervor, daß die anfänglich angegebene Ziffer der vom
„Seeadler* zerstörten Schiffswerte(8 Millionen) erheblich
übsriroffen wird und 10 Millionen übersteigt. Die Mohra-
Inseln, wo die Gefangennahme erfolgte, wird gegenwärtig
von Entente»StreitkrSstrn sorgfältig«besucht. Man ver-
mutet daß Gras Luckner hier ein verborgenes Depot an¬
gelegt hat. hinter dem „Seendler* waren in den letzten
Wochen nicht weniger als 24 Entente-Kriegsschiff« her,
und zwar japanische, australische, amerikanische und englische.
Der „Seeadler* hat nach Angaben seiner Mannschaften
auch Gefechte mit bewaffneten Handelsschiffen zu bestehen
gehabt uns war in diesem Zusammenstoß nicht unerheblich
beschädigt worden so daß umfangreiche Reperaturen in dem
Fahrzeug notwendig geworden sind.

Arboitevelendi« Holland.
In Deutschland ist vielfach die Ansicht verbreitet, daß

in Holland alles noch in Ueberfluß vorhanden iei. und daß
/dort das Land wäre, in dem im aliiestamentlichen Sinne
Mich und Honig flösse. Diese Auffassnng ist unrichtig.
Allerdings find die meisten Lebensmittel noch erhältlich,
aber nur zu Preisen, dis gegen die in Friedsnszetten ge¬
zahlten um das Doppelte»der das Dreifache gestiegen sind
mnd die die gewohnte ausreichende Beköstigung der Minder¬
bemittelten vollständig ausschließen. Die Fälle, in denen
Leute, vom Hunger erschöpft,  aus der Stratze zu-
samarrnbrechen, mehren fich. Neben der allgemeinen Teue¬
rung erschwert die im Lande herrschende Arbeitslosig¬
keit  die Lage. Ein großer, ständig zunehmender Teil der
Fabriken hat infolge des Mangels an Rohstoffen, haupt¬
sächlich an Kohlen, den Betrieb eingestellt, der Schiffsver¬
kehr in den Hafenstädten ruht so st vollständig, die wohl¬
habenderen Klaffen der Bevölkerung legen sich di«größten
Beschränkungen in ihren Ausgaben auf, alles Gründe, dir
es erklärlich ersche.ne» lassen, daß die Arbeilerentlassungen
einen ständig wachsenden Umfang annehmeii und N<Um¬
stellungen kaum Vorkommen. Nach den amtlichen Angaben
waren im Juli d. I . 8.7 v. H. der organisierten Arbeiter,
über die ausschließlich ein Statistik geführt wirb, ohne Ar¬
beit. Di« Löhne, die schon vor dem Kriege sehr niedrig
waren, reichen in Anbetracht der herrschenden Teuerung
kaum für dis bescheidensten Lebensansprüche au«. Bei
einzelnen großen Unternehmen öffentlicher Bauten wurden
an Stundrnlahn gezahlt: Für ZimmerleuLe 24—28 Eent,
Anstreicher 23 Cent, Erdarbeiter 20 Cent, ungelernte Arbeiter
18- 20 Cent.

Wenn auch in einzelne» Fällen eine höhere Entlohnung
«intreten mag, so würde die Mehrzahl der holländischen
Arbeiter doch floh sein, wenn fl« zu dem angegebenen
Preise Beschäftigung fände. Ausländer aber, die der Sprache
und Arbeitsweise des Landes unkundsg sind, ziehen viel¬
fach bettelndu«b vergeblich arbeitsuchend»on Ort zu Ort.
Unter ihnen, die in dem „reichen Holland* ein bequemes
Leben zu führen hofften, herrscht häufig bitterste« Elend.
Mit dieser Vsorgni» wird dem kommenden Winter e»t-
gegengesehe».

Spirmerischicksal.
Die v»r einiger Zeit in Deutschland erfolgt« Verhü¬

tung eine ganzen Reihe von feindlichen Spionen hat zur
Aufdeckung umfangreicher Spionagezentralrn der Entente,
namentlich in Skandinavien, geführt. Auch die nordischen
Blätter befassen sich eingehend mit den Borgängen und find
m -er Lage, neue Enthüllungen darüber zu bringen. Ueber
»kn/Schwe-kn Liander, der mit zweien seiner Heiser, dem
snih?ren deutschen Staatsangkhörtgen Plambeck und dem
Deutschen Hops, in diesen Tagen wegen Spionage für R«ß.
taub gegen Deutschlandz» schweren Zuchthausstrafe» »er-
urteilt worden ist, werde» interessante Einzelheiten berichtet.

Liander gehörte der russischen Spionage-Organisation
on, deren Hauptquartier sich in Kopenhagen befand und die
unter der Leitung eine» hohen russischen Offiziers die Spio¬
nage von Skandtaaoien aus Im Großen betrieb. Diese
oentrale war gleich nach Kriegs beginn begründet worden,
und Liander, ein sprachkundiger und gesellschaftlich außer¬
ordentlich gewandter Mann, der auch da» Deutsche fließend
«herrsät. wurde sofort nach Deutschland gesandt, u«
«Pion« axzuwerben und selbst zu sptonieren. Es gelang
M dnnk seine« sicheren Auftreten«nb seiner gewinnenden
Persönlichkeit, in den besten Gesellschaftskreisen mehrerer
«Utdte Eingang zu finden, wo auch höhere Offiziere»er-

kehrten. Auf diese Art war er mehrere Monaten, vor al¬
lem an Eisenbahnknotenpunkten, für seine russischen Ans¬
traggeber tätig, gedeckt dnrch seine schwedische Staatsange¬
hörigkeit.

Schließlich wurde ihm der deutsche Boden aber doch
zu unsicher. Sr reiste nach Kopenhagen und erhielt nu»
die Aufgabe, geeignete Personen anzuwerben, die als Spione
nach Deutschland reisen könnten. Gleichzeitig übernahm er
die Uebermittlung der einloufenden Nachrichten, die in Ge¬
heimschrift an allerlei Deckadressen in Kopenhagen und
Malmö gesandt wurden. Um sein«Tätigkeit zu verschleiern,
gründete Liander zusammen mit einem dänischen Kaufmann
eine Handelskompagnie, die in einem kleinen Zimmer in
der Kompagniestrarde ihr Ko: tor hatte. Die„Kompagnie*
b«faßte fich mit allen möglichen Exportgeschäften. Liander
war viel aus Reisen und sehr häufig in Stockholm, wo er
bald mit Personen zusammentraf, deren Verbindung mit
der Diplomatie der Enten»« bekannt war.

Al, Liander Anfang Februar 19l7 merbl«, daß man
in Kopenhagen und in Malmö, wo er seine Wohnung halt«
auf sein Treiben aufmerksam geworden war, »erlegte er
schnell entschlossen seine ganze Tätigkeit nach Stockholm.
Auch hier gelang es seinen gesellschaftlichen Talenten, rasch
einen großen Bekanntenkreis zu finden. Sein auffallend
reger Verkehr mit einem russischen Marineoffizier, dessen
häufige Reisen nach Stockholm die Aufmerksamkeit der Be¬
hörden erweckte, machten ihn auch hier verdächtig.

Jetzt ist dieser gewandte und verschlagene Spion, der
allgemein als ein gebildeter Mann von liebenswürdig-an-
genehmen Wesen geschildert wird, für lange Zeit unschäd¬
lich gemacht. Die Spionage-Orgamsattonen ber Entente
aber werbe» andere Wege und ander« Männer finden, die
ihr unsaubere? Handwerk weiter in Deutschland betreiben
werben. Nur bie größte Aufmerksamkeit Aller gegenüber
verdächtigen Personen und bie größte Zurückhaltung und
Vorsicht bei Gesprächen kann uns von dieser Landplage
erlösen«der ihre Tätigkeit zwecklos machen.

Alts Steckt xlck Bezirk.
23. Sktobor 1S17.

Kriegsverluste.
Die württ . Verlustliste Nr . SS L verzeichnet.

Eisrler Xaver, 13. 5 Giindringent. verwundet,
Gutekunst Georg, IS. 4. Haiterdach verwundet,
Kaupp Karl, 8. 11. Haiterdachl. verwundetd. d. Tr.,
Lutz Ernst, 3 7. « ltensteig-Stadt bisher vermißt, (V. L. 614), in Ge-

sangenschast,
Mast Wilhelm, 28 5. Mötzingrn bisher vermißt, (D. L. S14), ver¬

wundet in Gefangrnschast,
Schüle Jakob, 27. 3. Unterjettingen bisher vermißt, (B. L. 597,) in

Gefangenschaft,
Theurer Wilhelm, Utffz. 27. 9. Altensteig Stadt l. verwundet.

-d- Hiubeubure -Gab «. Vet Le« hiesig«» Ausschuß
für die Hinbenburg-Gade sind eingegangen: Beitrag der
Stabtgrmeinde Nagold 100 AK,, durch Sammlung am
2. Oktober 397,35, durch Sammelstellen Kaufmann Friedr.
Schmid und Buchhandlung Zaiser zus. 324.—, Beitrag der
Volks- und Mittelschule 92.53, durch Pfarramt Simmerr-
selb 21.60, durch Volksschule Emmingen 24.—, Beitrag
der Gemeinde Vaugenwald 20.—, zusammen 979,48 Mk.
— Dieser Betrag ist an die Hanptsammelstrlle Berlin ab-
geliefert worden. Der Ausschuß sagt an dieser Stelle allen
Gedern herzlichen Dank.

-d- V. Krieg- anleihe . Da« Ergebnis der Schüler-
zeichnunq der hiesigen Volks- und Mittelschule beträgt
5200 Mk.

Eingesandt . Nächsten Donnerstag soll hier in An-
Wesenheit des Generalsuperiatendenten, Prälat v . o. Her¬
mann. die jährliche Bezirkrkirchenoersawmlung stattfinden.
Dieselbe wird durch einen Gottesdienst eröffnet, für den im
Resormationsgedächtnisjahrauch der Seminarchor seise
Mitwirkung zugesagt und Stadtpsarrer Völler»on Wild-
berg die Predigt üdernommen Hot. Den Gegenstand der
Verhandlungen wird der Dekanotoberlcht und ein Borlrag
von Pfarrer Rentschler aus Rohrdors über „Die Resorwa-
tion im Bezirk Nagold* bilden. Zur Predigt um'^ 9 Uhr
ist die Gemeinde elngelad». Möge di« Versammlung unter
Gotte« Segen stehen und zum Vesten de« kirchlichen Gr-
meindelebens in unsre» Bezirk«»«schlagen.

Warficht bei der Einlagerung v»n Obst und
Kartoffel «.

Bon fachmännischer Seite wird un» « itgeteilt:
Bet der gegenwärtige» Fülle in diesen beiden wich-

ligen Volksnahrungsmitteln ist man sehr leicht geneigt
zu vergessen, daß im nächsten Frühjahr eine Zeit kvmmen
wird, in der man mit diesen große Lücken stopfen muß.
Jede Nachlässigkeit bei der Einwinterung der Vorräte wird
sich dann bitter rächen. E» scheint uns. daß eine gewisse
Oberflächlichltchkeil in der Behandlung der Ware Platz
gegriffen hat und doch ist gerade Heuer doppelte Vorsicht
geboten. Am Sommer- und Herdstobst haben» ir erfahren,
daß die Haltbarkeit verhältnismäßig gering war; da« frühe
Winterobst ist außergewöhnlich früh genußretf geworden. Alles
Zeichen dafür, baß die Haltbarkeit über den Winter un»
unliebsame Ueberraschungen bereiten kann. Mit der Ein-
lagerung größerer, al« der gewohnten Mengen ist nicht
ohne»eitere« »orgebeugt. Was wir einlogem, muß voll¬
ständig fehlerfrei, ohne Druckflecken und Wurmstich sein!
Kein Umschßtten der Früchte, sondern sorgfältig umlegen
in andere Behälter»der aus die Gestelle! Me glattscholi-
ge» Frücht« sollten zuvor 3—4 Wochen in möglichst luf¬
tigem, kühlem, dunklem Raum ausschwitzen: erst dann
find sielnach nochmaligem pünktlichem Durchlrsen in de»
Keller zu bringen. Rauschalige Renetten bringt man, um
dem Welken vsrzubeugen, gleich nach de: Ernte in den

Keller, liest sie aber später nochmals durch. Auf Lager sind
die Früchte möglichst unberührt bl« zu« Gebrauch zu lassen,
kein fortwährendes Umlegen und Aussuche» ; faulende
Früchte kommen bei richtig behandeltem Obst fast nicht
mehr auf dem Lager vor. Der Keller ist dunkel, recht
kühl und luftig zu halten, also nicht gleich bei 1 Grad
Frost die Kellerfenster schließen! Die Wärme vvm Som¬
mer muß erst gründlich au» dem Odflkeller entwichen sein,
dann ist auch die Haltbarkeit de« Obste» verbürgt. Wer
keinen geeigneten Keller hat leg« seine Winteräpfel nach
vorherigem Ausschwitzen und gründlich-m Durchsuchen in
Kisten, Tonnen. Körbe ns» . Die Wandungen dieser Ge¬
fälle find mtt Holzwoll« »der Papier zu belegen, oben offen
zu halten und in einem srostfreien, nach Norden gelegenen
Zimmer aufzustelle». Bei etwa eintretendem Fräst ist ein
besonderer Schutz durch Uederlegen oon Tllchern und Pa¬
pier notwendig, geringe Kältegrade schade» «der den Früch¬
ten, wenn sie unberührt bleiben, durchaus nichts. Besonder«
wertvolle Früchte können auch noch einzeln in unbedrnck-
les Papier gewickelt werden. Nötig ist die« aber nicht.
Man kann in frostsichere« Räumen gute haltbare Sorten
ruhig V, Meter hoch aus yolzwollrunteilage ausschichteu.
Im Frühfahr sind bei eintretender warmer Witterung di«
Kellersenster nacht» zu öffne» und über Tag zu schließen.

Die Kartoffeln dürfen niemals unavsgelesen und naß
in den Keller gebracht werden: Bor allem find die an-
gehauenen und angesaulten auszulrsen und gleich zu ver¬
brauchen. jedenfalls gesondert oon den guten aufzubewohren.
Biele Unannehmlichkeiten erspart fich die Hausfrau, « enn
sie die einzelnen Sorten getrennt lagert. „Rote Rauschalen*
kochen sich viel schneller welch, als z. B. „Industrie*.
Im Keller selbst ist das Sondern viel schwieriger, deshalb
muß man vorher beim Einlagen» die geringe Mühe auf
sich nehmen. Das schöne Herbstwetter gibt uns reichlich
Gelegenheit die zuzesührten Kartoffeln im Hof an der
freien Luft abtrocknen zu taffen und pünktlch zu sortieren.
Großen Perlusten im Winter wird durch einige Sorgfalt
bei der Einkellerung oorgebeugt.

Auf jeden Einzelne « k»« « t eS a» !
Im kommenden Winter stehen wir vor dem schwierigen

Problem der Kohlenknappheit. Geringere Kohlenförderung
infolge de» Krieger mit allen seinen Begleiterscheinungen
zwingen Deutschland, trotz seiner reichen Kohlengebiete, zur
Rationierung auch der Kohle. So schwer es dem Einzelnen
auch werden mag. seine an sich berechtigten Ansprüche aus
Licht und Wärme in den nächsten Monaten herabzuschrau¬
ben, es muß mtt Kohlen und Elektrizität so vkl al« mög¬
lich gespart« erden, um die Bedürsniff« unseres Heeers,
der Flotte und der Kriegswirtschaft zu befriedigen. Die
Beschränkungen, die zugunsten der Allgemeinheit vom
Einzelnen getragen werden, kommen der Allgemeinheit und
damit auch wieder dem Einzelnen zuguie.

Ab r nicht allein dadurch, daß wir sparsam mtt dem
Licht und de« Herdfener umgehen, erübrigen wir beträcht-
llche Kohler.mrngen, sondern vor ollem auch durch Ein¬
schränkung der überflüssigen Benutzung der Reise- und
Verkehrsmitteln läßt sich viel gewinnen. Infolge der
Ueberlastung der Eisenbahnen durch Güter- Militärtrans-
Porte, des Personalmangels und vor allem durch die
Kohlenknappheit ist die Einschränkung des Reiseverkehr«
geradezu eine vaterländische Pflicht. Wir müssen uns stets
vor Augen halten, daß Staat und Volk in dieser Zeit der
Not eine große Familie bilden, die um ihre Existenz ringt
und deren materielle Grundlage nur durch vernünftige»,
opferwilliges und pflichttreue» Verhalten der einzelnen
Mitglieder aufrechterhalten werden bann. Auf jeden Ein¬
zelnen kommt es an!

BolKzähln «, a« S. Dezember IS 17.
Durch Verordnung de» Bundesrats ist eine neue

Volkszählung für Mittwoch , 5. Dez.  1917,
verfügt worden. Die neue Volkszählung ist notwendig
geworden, da die am 1. Dezember 1916 vollzogene Zäh¬
lung nicht hinreichend zuverlässige Unterlagen für die Maß -
nahmen des Kriegsernähungsamts  erbracht
hat. Den berechtigten Beschwerden über die unzureichenden
Zahlen der den Berteilungsplänenfür die Lebensmittel zu
Grunde zn legenden Bevölkerung kann nur durch eine
neue Feststellung der Bevölkeruogszahl begegnet werdest.
Die technische Durchführung der Zahlung wird wieder mittel»
der Hausyaitnnosliste bewerkstelligt werden. Die Gestal¬
tung der Haushaltungslist« im einzelnen wird rechtzeitig
der Reichskanzler verfügen, da über Einzelheiten der
zweckmäßigen Gestattung noch verhandelt wird.

r Bund der Landwirte . Am Sonntag den 11.
November hält im Ltadigartensoal in Stuttgart der Bund
der Landwirt« «ine Landesoersammlung ad. Am nächsten
Svnntag findet in Ulm ein von dem Bund der Landwirt«
oeranstalteter Odnschwiidischer Vauerntag statt.

x Ebtzausen, 22. OKI. Am Klrchweihsonnlag feierte
der frühere Ochsenwirt von Rohrdors. Herr Michael  Ser¬
ger. im Waldhorn in Sbhausen, wo er der Wirtschaft feiner
früh verwaisten Enkel vorstehl, den 75. Geburtstag. Zu
diesem Zweck hatte er seine Kinder. Schwiegertöchter, so-
wie seine zahlreichen Enkel eingeladen. Die Feier war
vom harmonischen Geist der Zusammengehörigkeit getragen.
— Möge e« dem allbekannten, gegen jedermann freund¬
schaftlichen Jubilar vergönnt sein, noch manche« Jahr ge¬
sund im Kreise der Getnigen verleben zu dürfen.

Ka« Memrachrichte« .
»n - wirrttg.

Gestorben:  Georg Milde, Privatier 71 Jahre alt, Freuden«
ftadt; Heinrike Maulbetsch, 65 Jahre alt, Edrlweiler.



Letzte Nachrichten.
SSmtliche SL6.

Die Gepte« be»he«te «nserer U Boot «:
«VS 0 ck» Brnttoregistertouueu.

Berli », 22. OKI. MTB. Drahib. Amtlich wird
mitgeteilt: Durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte
sind i n Monat September insgesamt SVS VVV
Brnttoregistertonuen des für unsere Feinde ««tz-
baren HandelSschisfranms versenkt werde». Damit
erhöhen sich die bisherigen Erfslge drs uneingeschrär-rten
U-Bsotskrieger aus 6 975000 Bruttorsgtstertonnen.

Der Ehas de» Admiralftab» dar Marine.
Znm Verlust der 4 Zeppelin -Lnstschiffe.
Paris , 22. Okt. WTB. Draht. Di« bisher einge¬

gangenen Meldungen lassen annehmen, daß 11 von Eng¬
land gekommene Lustschiffs französisches Gebiet übelflegen
haben. Sa» von Anfang an durch Nebel erschwerte Un¬
ternehmen hat sich über einen großen Teil v»n England
ausgedehnt, aber ein unglückliches Ende genammen. " Bei
Tagesanbruch waren noch 8 Luftschiffe über Frankreich,
3. die einigermaßen zusammengebltebrn waren, versuchten,
unsere Linie zw'schen Luneollle und Baccarat zu überfliegen,
aber eines von ihnen wurde in »er Umgebung»an St.
Element durch die 174. Flugabwehrgmppe akgeschossen.
Die beiden andee» konnten entkommen, wurden aber
noch durch vier unserer Flugzeugführern von den Ge¬
schwadern 77. 89 und 91 angegriffen, die eines
von ihnen 5000 Meter hoch erreichten und aus Schuß¬
weite an griffen, jedoch durch Erschöpfung ihrer Murü-
tian zur Aufgabe des Kampfe» gezwungen wurden
und im Nebel »erirrt, auf freiem Felde landen mußten.
Alle anderen Luftschiffe über unsere« Gebiet wurden von
unseren Luftschiffen angegriffen, gehetzt oder abgeschossen,
ober soweit flugunfähig gemach?, bah sie landen mußten.
Tin 6. Luftschiff wurde am 20 Oktober4 Uhr nachmittags
von dem Fliegerkommando Frejus gesichtet. Eine Kampf-
staffrl nahm die Verfolgung aus. verlor es aber gegen5
Uhr aus den Augen, al» es nach der hohe» See daoon-
flog. Wenn die» nicht, was allerdings wahrscheinlich ist.
das Luftschiff von Montigny.le-Boi ist, von dem man bis¬
her die Hülle und den Rest der Mannschaft noch nicht
eufgefunden, so haben die Deutschen am 20. Oktober6
Luftschiffs verloren. (Anmerkung: Wir »erwrtsrn aus den
amtlichen deutschen Bericht, nach dem4 Luftschiffe verloren
gegangen sind.)

Gegen die italienische Regierung.
Zürich, 23. Okt. Drahtk. Der „Secolo" meldet

aus Rom, daß am Samstag die sozialistische Grupps unter

dem Borfitz von Treues, die Aufnahme einer allgemeinen
italienischen Gewerkschastskundgebung beschlossen hat zu
dem Zwecke, die Regierung, einschließlich Sonnino, unter
allen Umständen politisch zu beseitigen, (dr.)
Die neue große Einheit - offensive der Alliierte «.

Zürich, 23. Okt. Draht. Der . Züricher Tages-An-
zei-er' meldet: Die Entente bereitet aus der Westfront u.
zugleich auf der italienischen Front die nene große
Einheit - offensive vor. Die Bordereitunzen an den
beiden Fronten laste die Absich? der Heereslsi1»«gen bereits
deutlich herorrtreten. Au» Andeutungen der Ententepresse
kann ent wurmen werden, daß dabei auch der »«reinigten
englisch-amerikanischen Flotte eine bedeutsame Rolle zu-
gedacht ist. _ _

Die Kriegslage am Abend des SS . Oktober.
Berlin , 22. OK?. Drahib. WTB. Amtlich wird mitgsteilt:

Die Frühangriffe in Flandern find bis ans
geringe« Geländegewi «« de- Feindes bei Beld-
hoeck(nördlich von La»ghem«rk) gescheitert. Auch
an der Straße Menin-Bpern Wachen die starken««glischen
Angriffe oölftg zusammen.

Nordöstlich von Soissons hat sich die Artil¬
lerieschlacht nach»srüberzehendem Nachlassen, «« Mor¬
gen wieder z« voller Höhe gesteigert.

Die Gesamtbente ans Oesel, Moon und D «r-
gö belänft sich anf mehr als SV vvv Gefangene
«nd über 100 Geschütze sowie zahlreiches Kriegs¬
materials.
Mutmaßt . Wetter sm Mittwoch «nd Donnerstag.

Trocken, nachts ziemlich rauh, tagsüber etwas milder.
Für die Schrift Initrm, verautwortltch0. O. Brauk,

Drucku. Berla« der » . W. Zaiser'sche» Vuchdruckerei(»ar! geiler! Na«E

Amtliches.
Erfatzsolenknrfe für Schnhmacher.

Die K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel beab¬
sichtigt, in den sier Handwerkeksmrmrbezkksn jr in meh¬
reren Städten Kruse von 4?ägiger Dover zur Anleitung
von Schuhmachern in der Verarbeitung von Ersstzsohlen
«bzuhalte».

Zugelaffen werden in erster Linie in Württemberg an¬
sässige selbständige Schuhmacher und ältere Gesellen.

Der Unterricht in den Kursen ist unentgeltlich. Aus-
wärtig« Teilnehmer erhalten aus Ansuchen täglich2
Beitrug zu den Kosten des Aufenthalts am Kurrort.

Die Teilnehmer haben dar Handwerkszeug zur An¬
fertigung von Sohlen und Absätze» und 2—3 Paar Schuhe
zum Besohlen mitzudringen. Iie E satzsohie», Absätze und

Hilfsstoffe werden von der Kursleilunß gestellt, bie Ersatz-
sohlen gegen leiiweise Erstattung der Selbstkosten.

St« Anmeldungen sind in der Regel bei der Innung,
aushilfsweise bei einer sonstigen gewerblichen Bereinigung
des Ort» oder Bezirk» anzudringen, von den Bereinigungen
zu sammeln und uns unmittelbar vorzulege». Die Abhal-
luug eine» Kurse» an einem Ort setzt im allgemeinen eine
Mi«destzahl»on 10 Teilnehmern urid den Nachweis der
unertgeltlichsn Bereitstellung eines geeigneten Unlerrichie-
raume« durch die Bereinigung mit entsprechender Einrichtung.
Beleuchtung und Heizung, voraus. Die Kurse werden
tunlichst nach der Reihe des Einlauf» der B»rl«gen durch
die gewerbiichen Bereinigungen«bgehalten werden.

Aus den Anmeldungen sollen ersichtlich sein: Namen,
Beruf, Berusflellurg(ob selbständig oder Geselle), die Zeit,
seit der ba» Schuhmachsrhanbwerk amgeübt wird, Wohn¬
ort und Alter der Angemelbeten.

Die Schuhmacher-Innungen und sonstigen gewerbliche»
Bereinigungen« erben ersucht. Teilnehmer für die Kurse
zu « erben»nd die gesammelten Anmeldungen uns vorzu-
lege», auch für Orte, «m denen die Abhaltung»on Kursen
in Frage komme» kann, eine« geeigneten Unterrichtsraum
ausfindig zu machen uns brrritzuhalten, sowie den Unter¬
richtsraum un« zu bezeichnen.

Stuttgart, dm 5. Oktober 1917. Most Haft

A ° Hbê rrrrrt Mcrgold.
In Ergänzung der Verfügung vom 15. September

L. I . betr. Ueberwachung der Mühlen und des Verbrauchs
der Selbstversorger wird bestimmt, dsß die Gemeinden den
Müller beauftragen können, das Getreide der Selbstversor¬
ger in der Gemeinde abguhslen, und daß die zur Vers»
Heftung sreigegebenen Getrridkmengen der einzelnen Land¬
wirte samt den Wahlscheinen unter Ueberwachnng
durch eine« Beamte » »der Bertranensrrran » der
Gemeind « zum Abführen in die Mühle Übergeben werde»
können. In anderer Weise darf das Mühlen fuhrwerk Zu¬
folge Weisung der Landesgetreidefieve Getreide der Selbst¬
versorger nicht übernehmen.

Nagold, den 22. Okt. 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Bei der Firm « M . Gerlsch , Herrendsrg , See-
straße S, ist ein«

Gammelstelle für Kastanie« und Eichel«
errichtet. Es können dorthin Kastanie» u. Eicheln des hiesigen
Bezirks abgrlieferi werden. Für gesunde, schslentrscksne
Kastanien werben 10 Mk.. für Eicheln 13 Mk. je 100 kss
frachtfrei Herrenberg bezahlt.

Nagold, den 22. Okt. 1917. K. Oberami:
Kommerell.

Stellv. GeuerMulWudo xm . (K.W.)Armeekorps.
Am 20. Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung Nr. Lst. 200/9

17. LH betr. Beschlagnahme»nd Brstanbsrrhebunß von eisernen
Heizkörper» und Zentralheizungskeffeln in Kraft getreten. Sie erstreckt sich
aus Vorräte »nd Erzeugung gebrauchssertigrr, nicht in Heizanlage» ein¬
gebauten gi'ß- und schmicbriftrr.Lr Zenttrl-Hetz- und Kühlkörper aller
Art sowie aus guß- «nb schmiedeeisern« Kessel und Kesselzlieber für
Zentral Heizanlagen.

Die Emzeloersügungen Nr. Lst. 1042/1. 17 L .L.X. betr. Be¬
schlagnahme von eiserne» Heizkörpern treten gleichzeitig außer Kraft

Der Wortlaut der neuen Bekanntmachung ist rm Staatssnzeiger
vom 20. Oktober 1917 veröffentttchtu ?d dort einzusrhen.

Stuttgart , den 20. Oktober 1917._

Schönbronn , den 22. Oktober 1917.

Trauer -Anzeige.
Statt jeder besonderen Anzeige.

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und
Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unser herzensguter, iuuigstgeliebrer Gatte, Va¬
ter, Schwiegervat-r und Großvater

Georg Auer W

»im After von 69 Jahren unerwartet schnell in de«
'Herrn entschlafen ist.

"Um stille Teilnahme bittet im Namen der tiestraurrnden
Hinterbliebenen

die Gattin:

Elisabeths « «er geb. Roll. ^
Beerdigung: Mittwochnachmittag2 Uhr.

WNöll !ell8 ev? ? ez?e^

Nagold.

lSd- ev geslliht.
Ein jüngeres ordentliches Räd¬

chen sucht für sofort oder 15. Nov.
Wer sagt die Geschäftsstelled». Bl.

Nagold.
15 Ztr. gut ringebrachtes

Kleehe«
»erkauft.

Zur Erinnerung
an meinen lieben, unvergeßlichen
Gatten, unfern Vater, Sohn und

Schwager

ZakoS Vrlllls
von Schöttßro««,

welcher am 23. Okt. 1914 fürs
Vaterland den Tod erlitten hat.

Drei Jahr fiud schon hingcflossen,
Seit Du hast DeinB!ut vergasten.
Du starbst den Heldentod im Feld,
Ein He,-schuß hat Dich hingefällt.

Dein Tod hat mir groß Leid gebracht,
Er hat zur Witwe mich gemacht.
Als solche denk ich täglich Dein,
Und schließ in mein Gebet Dich eln.

Du warst mir stets ein lieber Mann,
Bon ganzem Herzen,zugetan
Wir waren glücklich Jahr für Jahr,
Bis u s getrennt hat Kriegsgefahr.

Das Wort- Wir sehn uns nimmermehr
Fiel uns beim Abschied furchtbar schwer,
Doch hofftest Du und sprachst es aus,
Ich komme wieder bald nach Haus.

Dein Leib ruht nun in fremdem Land,
Dort ist Dein Grab mir nicht bekannt,
Doch bin im Geist ich oft dabei
Und schmücke cs mit meiner Treu!

Auch das Heimweh will nicht enden,
Häufig Tränen sich einfinden.
Dabei bricht auch der Trost sich Bahn,
Was Gott tut, das ist wohlgeta«.

Gewidmet von seiner Gattin.

Ehr. Heintel.

Walddorf.
Unterzeichneter setzt eine

Nutz- »d
SAss-
Kllh

samt Kalb
dem Verksuf aus.

Johannes Mayer.

Itu-S Kt'isgsii 'auung
bssftrsn  sic :k anrursigsn:

Konk'scl Wsmisi' ,
i-iaupllsiirsr

l-sutnant ci. k?ss . im k̂slci

unct Î Suis , gsb . kisgsr -.

i-iolrgsrlingsn. ftossburg.

Einen

. ,
4telltg, 2,15m hoch, 3,35 in breii,
noch sehr gut erhalten,

verkauft
Mg. vriskrankenkasse.

Nagold.
Eine fleißige

Putzfrau
für Samstags gesucht.
Kettenfabrik Speidel.
Ehrliches, fleißige«

Verloren
wurden gestern»us dem Wege von
der Herrenbergerstraße bis zur Kirche
7 Mk. Der ehrliche Finder wird
gebeten, dieselben bei G. W. Zaiser
abzugebe».

Altensteig.
Ein orbenilicher

Junge,
welcher Lust hat die Müllerei
zu erlernen, findet Lehrstelle bei

K. Silber . Mühle.

Mädchen
für Küche und Haushaltung gesüchk
«uf 1. Dezember.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
da. Bl. ^

>Feirpoßkarte« i>eiG. W. Ja ser, Na-elt

Ein Paar kräftigeZU-
Slim

und ein jährige«

«Rind
verkauft

Julius Raaf » Nagold.
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